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ſeſchickten moraliſchen Grundſätzen wenig paßt,
irtſchaftlichen Gründen die ganze Welt in einen Krieg gegen
Eölker treibt, die nichts weiter verſchuldet haben, als daß ſie
ſeifiger und anſpruchsloſer waren als andere Völker.

keineswegs

Geſchäft iſt, den Krieg fortzuſetzen.
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Neue Kämpfe zwiſchen Ailette und Aisne
zwiſchen Searpe und Somme ein ruhiger Tag Beiderſeits Noyon franzöſiſche Teilangriffe abgewieſen

per Deutſche Kronprinz über Krieg
und Kriegslage

Wien, 3. Sept. Das „Neue Wiener Journal“ ver-
pffentlicht eine Unterredung ſeines Berliner Berichterſtatters
4 Frigge mit dem Deutſchen Kronprinzen über den
ſtieg und die Kriegslage und ſchreibt:

Im Laufe der Unterredung ſagte mir der Kronprinz, daß er
England viele Feinde hätte. Nach ſeiner Uebtr-

ins hätte England in den Krieg eingegriffen, auch wenn
a durch Belgien nicht gezogen wären. Dieſer Krieg iſt und
r in meinen Augen nichts anderes als ein Verteidigungs-
ieg. Jch habe dieſen Krieg niemals für e in
richte s Manöver gehalten, und bin niemals der An-
t geweſen, daß wir die Feinde zerſchmettern würden. Jch
ſte das auch nicht für wünſchenswert, weil auf dieſer Welt
ſt genug für alle Nationen iſt. Als ich am zweiten Mobil-
achungstage, alſo am 3. Auguſt 1914, Berlin verließ, habe ich
je Kriegserklärung Englands für die allernächſten

dage erwartet. Engliſche Großkaufleute ſagten mir ungeniert
m tiefſten Frieden, daß der Krieg mit uns unvermeidlich ſei.
eg meine aber, daß es zu den von den Engländern in die Welt

wenn man aus

Um
demokratie und Freiheit handelt es ſich in Wirklichkeit

Wenn
unſere Gegner behaupten, ich wäre ein Kriegshetzer,

o iſt das wahrſcheinlich eine bewußte Lüge. Jedenfalls
es unwahr. Jch bin allerdings immer für eine ſtarke Rüſtung
ingetreten, weil ich erkannte, daß wir uns eines Tages würden
gen die ganze Welt zu verteidigen haben. Nachdem England

n den Krieg eingetreten war, zweifelte ich nicht daran, daß der
trieg ſchwer ſei und lange dauern werde. Wir ſind mehrmals
in Laufe dieſes Krieges in ſchwererer Lage geweſen als jetzt. Jch
habe den Krieg von Anfang an als Verteidigungskrieg
afgefaßt. Deutſchland und ſeine Verbündeten müſſen den Krieg
ſo lange fortführen, bis die Gegner einſehen, daß es für ſie kein

Einmal wird wohl dic Er-
leuchtung kommen.

Wir führen den Krieg, um unſere Vernichtung
abzuwehren.

die feindlichen Völker wiſſen vielfach nicht, wofür ſie kämpfen.

dafür ein einziges Beiſpiel: Jch ſprach letzthin mit einen ameri-
laniſchen Gefangenen, der mir ſagte, Amerika kämpfe für
Elſaß-Lothringen. Auf meine Frage, wo Elſaß-Lothringen liege, antwortete er, Elſaß-Lothrringen ſei ein See.
inſere ernſteſten Gegner ſind rein militäriſch die Franzoſen.
General Joffre war ein genialer General, und auch Foch iſt
ein bedeutender Führer. Die Engländer ſind zähe und gute Sol
daten, aber ihre höhere Führung hat verſagt. Die Ameri-
kaner habe ich nie für quantité negligeable gehalten. Jhre An
weſenheit an dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt deutlich fühlbar.
Aber umbringen können ſie uns nicht, und wenn ihrer noch ſo
viele kommen. Von öſterreichiſch- ungariſchen Trup-
hen habe ich bei meiner Armee nur Artilleriſten kennen gelernt.
Sie haben Hervorragendes geleiſtet.

Hausſuchung in der Petersburger engliſchen
Botſchaft

MNoskau, 1. Sept. Laut Petersburger „Prawda““ fanden
m Sonntag abend im Zuſammenhang mit der Unterſuchung des
Attentats auf Uritzki in Petersburg zahlreiche Haus
uchungen ſtatt, darunter auch im Hauſe der engli-hen Botſchaft. Hierbei entſtand ein Schußwechſel. Ein

Mitglied der Unterſuchungskommiſſion wurde getötet, zwei Kom
iſare verwundet. Ein Engländer, deſſen Perſönlichkeit
och nicht feſtgeſtellt iſt, wurde getötet. Jm BVotſchaftsgebäude

purden Verhaftungen vorgenommen. Das Gebäude wurde von
Fotgardiſten beſetzt. Waffen, Weinvorräte ſowie Papiere wich
gen Inhalts wurden beſchlagnahmt.

c

Moskau, 2. Sept abends. Meldung des Wiener
K. TelegraphenKorreſp.-Büros.) Der Zuſtand Lenins iſt

ſertdauernd ernſt, jedoch ſchwebt der Patient augenblicklich nicht
m Gefahr. Die Kriſis wird binnen 2 bis 3 Tagen er
ertet. Anläßlich des Attentats erfolgen zahlreiche Ver

ftungen, darunter auch die von Ukrainern. Trotz Schutz
en fanden bei den früheren Bürgermeiſtern Moskaus,

ew und Aſtrow, Hausdurchſuchungen ſtatt. Der Biſchof von
Gjeesma, Makarius, wurde verhaftet. Das äußere Bild Mos-
aus iſt ruhig,

F das Sonntagsblatt „Wetſcher Moskwy“ meldet: Jm
r mit dem Attentat auf Lenin wurden unter
Eozia fizieren ſowie unter den Mitgliedern der rechten

revolutionäre Verhaftungen vorgenommen. Unter
Lerhofteten befindet ſich das Mitglied des Präſidiums

t ehemaligen Stadtduma Berkenheim.

Ein Kronprinzen-Jnterview
Abendbericht des Großen hauptquartiers

Berlin, 3. Sept., abends. (Amtlich.) Zwiſchen
Scarpe und Somme ruhiger Tag. Geſtern nacht
hier eingeleitete Bewegungen haben ſich planmäßig voll
zogen. Beiderſeits von Noyon wurden Teilangriffe der
Franzoſen abgewieſen. Zwiſchen Ailette und Aisne
haben ſich am Abend neue Kämpfe entwickelt.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 3. Sept. Amtlich wird verlautbart:
Nirgends größere Kampfhandlungen.

Der Chef des Generalſtabes.
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Staatsſekretär v. Hintze in Wien
Wien, 3. Sept. Staatsſekretär v. Hintze iſt heute vor

mittag vom Unterſtaatsſekretär Freiherr v. Mumm, Botſchafts-
rat Prinzen Hatzfeldt und Legationsrat Freiherr v. Vit-
tinghoff begleitet, hier eingetroffen. Er wurde am Bahnhof
vom Botſchaftsrat Graf Wedel und dem Geſandten Prinzen
Wilhelm von Stolberg-Wernigerode begrüßt.
Eine „Seelriegsleitung“ im Hauptquartier

Nach einer Bekanntmachung des Staatsſekre-
tärs des Reichsmarineamts, die im „Marine-
verordnungsblatt“ veröffentlicht wird, erfahren die Rechte
des Admiralſtabschefs eine weſentliche Erweiterung.
Danach werden auf Befehl des Kaiſers dem Chef des Ad-
miralſtabes der Marine größere Einwirkungsrechte als bis-
her auf die Seekriegsführung zugeſtanden. Jm
Rahmen von Richtlinien erhält er die Befugnis, direkte Be
fehle, die die Unterſchrift „von ſeiten der Seekriegsleitung“
tragen müſſen, an Verbände oder einzelne Kommandeure
zu erteilen. Zur Ausübung der Befehlsfunktion hat der
Admiralſtab der Marine einen beſonderen Stab der See-
kriegsleitung zu bilden, der

halten hat.
v. Levetzow ernannt worden.
ſich vor allem bei dem Oeſel- Unternehmen ausgezeichnet
und dafür den Orden Pour le meérite erhalten hat, war zit
letzt Chef eines Verbandes leichter Seeſtreitkräfte. Die
laufenden Geſchäfte in Berlin führt der ſtellvertretende
u des Admiralſtabes nach den Weiſungen der Sceekriegs-
eitung.

Zur Wahlrechtsvorlage
Berlin, 4. Sept. Heute vormittag wird der Unter

ausſchuß des Herrenhauſes wieder zur Be
ratung der Wahlrechtsvorlage zuſammentroten.
Wie verſchiedene Blätter hören, würde ſich die Regierung
an den Beratungen beteiligen.

Eine neue ruſſiſche Verſchwörung
Moskau, 2. Sept. Nach der „Krasnaja Gazeta“ wurde

im Gouvernement Wologda eine neue Verſchwörung von
Offizieren entdeckt, welche mit engliſcher Unterſtützung arbeitet,
Von den Verhafteten wurden 10 Offiziere erſchoſſen.

Die „Utro Roſſij“ meldet, daß der ehemalige Bevollmächtigte
der engliſchen Regierung in Rußland, Lindlay, zum Haupt
r far für Rußland mit dem Sitz in Archangelsk ernannt
wurde.

Moskau, 2. Sept. Namens der Ukrainiſchen Regierung
drückte der Generalkonſul in Moskau Hruzow dem
Miniſter des Aeußern ſein Beileid und ſeine Entrüſtung
über den Anſchlag auf das Leben Lenins aus.
„Utro Moskwy“ werden wegen des Atten'ats in Moskau
auch ukrainiſche Staatsangehörige verhaftlet.

Die Exploſion in Odeſſa
Wien, 3. Sept. Das Korr. Bureau teilt über die Ex

ploſion in Odeſſa mit:
Geſtern nachmittag 3 Uhr 30 Min. explodierte in einem Vor

ert von Odeſſa das ausgedehnte ehemalige ruſſiſch-rumäniſche
Munitionslager. Die Exploſionen dauerten bis
Mitternacht. Drei inmitten des Komplexes gelegene

Puyrpxilin-Magazine wurden durch einen glücklichen Zufall ver
ſchont. Jhre Exploſion, welche für die ganze Stadt verhängnis
voll geworden wäre, wurde verhindert. Die Zahl der Men
ſchenverluſte iſt begrenzt. Die Rettungs- und Ein
dämmnugsarbeiten wurden durch öſterreichiſchungariſche Truppen
ausgeführt. Der Brand glimmt fort. Die große Zuckerfabrik
Brodski iſt eingeäſchert. Jn der ganzen Stadt ſind die
Fenſter ſcheiben zertrümmert. Der Schaden geht in
die Millionen. Das Magazin ſtand vor der Uebergabe an den
ukrainiſchen und öſterrrichiſch ungariſchen Kommandanten. Die
Urſache der Frploſion iſt un bekannt. Es wird Brand legung
vermuten

J 7 e onderek Wauptquartier und einen beſonderen abschef er- i Finhoei ds, zuträglichZum Chef dieſes Stabes iſt der Kapitän g. S. dem Ziele, der Einheit und Macht Deutſchlands, zuträglich

Kapitän v. Levetzow, der

zwingen zu wollen.

Laut

berabſetzen

Das intellektuelle Deutſchland und ſeine
angebliche politiſche Gewaltlehre

V on
Wirkl. Geh. Rat Prof. Dr. Ulrich v. Wilamowitz-Moellendorff.

Der Menſch hat den Luftraum erobert; nicht nur
durchfliegt er ihn wie der Raubvogel, er hat auch die Luft
gezwungen, ſeine Worte vernehmlich über Land und Meer
zu tragen. Aber ſie trägt die Lüge ſo willig wie die Wahr-
heit, und unſere Hauptfeinde, England und Amerika, grün-
den die Weltherrſchaft, die ſie anſtreben, zunächſt auf ihr
Vermögen, die Wahrheit aus ihren Ländern nicht hinaus
und noch weniger von außen hineinzulaſſen, wohl aber ihre
Lügen täglich und ſtündlich der Welt in die Ohren zu
ſchreien. Kein Wunder, daß viele Ohren ſie allmählich
gläubig aufnehmen, daß ſie ſelber am Ende das Bewußt-
ſein der Lüge verlieren. Gegen dieſen Feind ſind wir
machtlos, wenn wir uns nicht ſtark machen, nie vergeſſen,
daß ſie alles nur ſagen, um uns zu verderben, am meiſten,
wenn ſie uns locken wollen.

Zu dem Zerrbilde, das ſie von Deutſchland und deut-
ſchem Weſen entworfen haben, der Autokratie, dem Mili-
tarismus, der Verachtung von Menſchlichkeit und Recht ge-
hört die Herabſetzung der ſogenannten deutſchen Jntellektu-
ellen, der Denker, der Wiſſenſchaftler, der Publiziſten. Sie
ſollen zugleich gehorſame Werkzeuge der Autokratie ſein
und die Gedanken erzeugt haben, die das Volk zu der Gier
nach Weltmacht und der Verachtung aller ſittlichen Gebote
verführt haben. Dabei werden immer wieder dieſelben
Namen vorgeführt; irgendwer hat ſie aufgegriffen, und
nun ſchwatzt ſie jeder nach. Es ſind der General v. Bern-
hardi und der Graf Reventlow als Vertreter von Heer und
Flotte. Und doch muß jeder wiſſen, daß die Regierung,
welche bei uns in den Krieg trat, am wenigſten geneigt
war, dieſen Politikern zu folgen, denen erſt das Eintreten
Amerikas und Englands zahlreiche Anhänger zugeführt
hat. Dann muß Treitſchke herhalten. Der war freilich ein
Herold der deutſchen Macht und Größe, und er betrachtete
die Vergangenheit immer ſo, daß er nur anerkannte, was

geweſen war. Aber in unſerem Reiche war dieſes Ziel er-
reicht. Der Mann, der trotz ſeiner Taubheit nicht müde
ward, fremde Länder zu beſuchen, war wirklich weit davon
entfernt, ſie mit deutſcher Fauſt unter die deutſche Kultur

Endlich Nietzſche. Nur mit Lächeln
ſehen wir mit den Vorkämpfern unſerer ſtaatlichen Macht
einen jener rodikalen Jndividualiſten zuſammengeſtellt,
die ſich nur darum erlauben können, die Geſellſchaftsord-
nung zu negieren, weil ſie im Schutze dieſer durch den
Staat geordneten Geſellſchaft ſtehen. Uebrigens wird, wer
die Ahnen von Nietzſches Gedanken verfolgt, kaum einen
Deutſchen, wohl aber franzöſiſche Moraliſten und griechiſcheo
Zyniker finden. Die Weltanſchauungen Treitſchkes und
Nietzſches ſtehen in polarem Gegenſatze. Wenn ſie dennoch
zu derſelben Zeit auf die deutſche Jugend ſtark gewirkt
haben, die zugleich gerade den internationalen Gedanken
der Sozialdemokratie lebhaft aufgriff, und wenn trotzdem

dieſe Jugend 1914 einmütig die Waffen zur Verteidigung
des Vaterlandes ergriff, ſo ſollte das ein Beweis dafür
ſein, daß der Gedanke bei uns frei iſt, frei wie nirgends
ſonſtwo, und doch die Einheit des Reiches allen unantaſtbar.
Wir ſtehen nicht unter der Knute der öffentlichen Mei-
nung“, des Popanzes, den der Amerikaner als Gott ver-
ehrt, ohne zu ahnen, daß er innerlich der Sklave derjenigen
iſt, die das Geld, das Geſchick und das Gewiſſen haben,
dieſe öffentliche Meinung zu machen. Und wenn auch der
alten und reichen Kultur entſprechend in vornehmen For-
men, übt doch auch der gleiche geſellſchaftliche Schliff und
die gleiche Abrichtung des Geiſtes und der Sitte in Eng
land und Frankreich eine ähnliche, der individuellen Frei-
heit feindliche Wirkung aus. Sie ſind eben anders als wir.
Darunter leiden wir auch. Es hat zur Folge, daß bei der
langen Dauer des Krieges nicht alle Deutſchen mit gleicher
Entſchiedenheit den feindlichen Drohungen und namentlich
Lockungen gegenüberſtehen. Aber wir dürfen es dennoch
als Reichtum, als Ueberlegenheit empfinden, daß die
wahren Jntellektuellen bei uns es als undeutſch betrachten,
wenn ſie nationaliſtiſche Scheuklappen anlegen und die
eigenarligen Vorzüge unſerer jetzigen Feinde leugnen oder

ſollen. Es war doch eben zu der Zeit von
Deutſchlands Ohnmacht, aus der es keine Erhebung zu
geben ſchien, daß Schiller die Zuverſicht ausſprach, die Welt
würde an deutſchem Weſen geneſen. Und wenn wir 1914
vielfach auf dies Wort zurückgegriffen haben, ſo lag darin
das Gegenteil eines Strebens nach deutſcher Weltherrſchaft,
nichts als die Zuverſicht, daß Deuſchlands Sieg dieſe Ge-
ſinnung des gegenſeitigen Geltenlaſſens auch denen auf-
zwingen würde. die uns knechten wollen, weil wir eine
Eigenart beſitzen und behauvten.
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Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen Mittwoch, den 4. September 1918
Es mag ſein, daß manche Jntellektuellen Englands

uns wirklich eine Wohltat erweiſen wollen, wenn ſie
Deutſchland auf den Zuſtand zurückzwingen möchten, wie er

vor hundert Jahren war, da wir volikiſch und wirtſchaft
lich ohnmächtig auf geiſtigem Gebiete das Ungeheure leiſte-
ten. Aber ſie verkennen, daß dies der britiſchen Weltherr
ſchaft ungefährliche Deutſchland mit dem Preußen, das die

Schlachten gegen Napoleon ſchlug und Wellington bei
Waterloo zu Hilfe kam, unlösbar verwachſen iſt, daß der
Geiſt Friedrichs und Bismarcks, den ſie uns austreiben
wollen eine Manifeſtatjon eben derſelben deutſchen Volks
ſeele iſt, und daß dieſe Seele ſich nun in dem Reiche ihren
Leib geſchaffen hat. Daher iſt, was ſie uns anbieten, ganz
dasſelbe wie die Vernichtung, mit der uns ihre leitenden
Staatsmänner drohen. Alle dieſe kennen uns eben nicht
ond wollen uns nicht kennen. Ohne Zweifel gibt es auch
andere, wahre Jntelligenz, die uns kennt und anerkennt.
Sie fehlt auch in Frankreich nicht, und wenn ſie die Macht
hätte, ſo würde die Verſtändigung leicht ſein, gerade mit
den Deutſchen, die, ſtolz auf ihr Volk, fremde Art kennen
und achten. Aber jene echten Jntellektuellen müſſen ſchwei-
gend im Dunkel ſtehen, und wer bei uns Namen zu nennen
weiß. muß ſie zurückhalten, um ihnen nicht zu ſchaden.
Der deutſche Jntellektuelle aber darf freimütig ausſprechen:
Ich wünſche allen Völkern die Erhaltung und Entfaltung
ihrer Eigenart in Freiheit, Wohlfahrt und Geſittung; aber
freilich, daß wir dasſelbe Recht haben, zu Hauſe und auf
dem Erdenrund, das müſſen die anderen auch anerkennen.
Das werden ſie nur gezwungen tun. Und ſo bleibt es
1918 ebenſo wie 1914: Nur der Sieg des deutſchen
Schwertes kann der kranken Welt die Geneſung bringen.

Der Kampfzweck der
Operationen im Weſten

Von Max von Verſen
Zwiſchen der Scarpe und der Somme, alſo auf einem

rund 40 Kilometer breiten Felde, erfolgte in letzter Zeit
der Hauptſturm engliſcher Maſſen. Die deutſchen
Truppen wichen langſam vor den engliſchen Hauptkräften
zurück. Dieſes Zurückweichen war aber nicht ein ununter-
brochen fortgeſetzter Rückzug. Vielmehr ging jedem
Zurückgehen ein harter Kampf voraus. Zu-
nächſt ließ man die engliſchen Truppen anrennen und warf
ſie dann dort, wo ſie an einzelnen Stellen über die allge-
meine Verteidigungslinie vordrangen, im Gegenangriff
wieder zurück. Vielfach ſtießen auch deulſche Streitkräfte
tief in die Angriffslinien des Feindes
hinein. Hieraus geht hervor, daß die Angriffsmaſſen der
ander keineswegs eine undurchdringliche Front bil-

en.
Allerdings hatten kurze Angriffsſtöße nur unter be-

ſtimmten Geſichtspunkten Wert. Solange ſie dazu dienten,
die angreifenden feindlichen Kolonnen, möglichſt unter
Ausnutzung der Geländedeckungen zur Annäherung an den
Feind, in der Flanke zu faſſen, brachen die deutſchen
Gegenangriffe die Macht des engliſchen
Anſturms. Wären die deutſchen Truppen ſelbſt zu weit-
auslaufenden Angriffsbewegungen geſchritten, ſo wäre es
mit Rückſicht auf den Kampfzweck nur dort von Bedeutung
geweſen, wo derartige Angriffsſtöhe ohne große Opfer
durchführbar waren. Ein allgemeines Anſetzen zum Gegen-
ſtoß hätte zu einem verluſtreichen Anlauf geführt, weil der
Gegner ſeine Artillerie in raſchem Stellungswechſel nach
zog und ſeine Angriffe größtenteils unter ſtarker Artillerie-
feuervorbereitung vorwärts trug. Vorausſichtlich mußten
daher alle in breiter Front durchgeführten Gegenangriffe
auf eine ſtarke Feuerfront des Feindes ſtoßen und zu großen
Verluſten ohne entſprechende Erfolge führen. Wiederum
kam zur Geltung, daß einzelne, mitten in die feindliche
Front vorſtürmende deutſche Angriffskolonnen dem An
griff überlegener feindlicher Maſſen ausgeſetzt waren,
wenn ſie nicht von den Nachbarabteilungen Unterſtützung
erhielten, alſo ein Sturm in breiter Front eingeleitet
wurde. Hierzu bot aber die Kampflage nicht immer die
Gelegenheit. Sah man alſo hiervon ab, ſo blieb nur noch
ein Zurücknehmen der über die allgemeine Verteidigungs-
linie vorgegangenen Truppen übrig, wenn man ſie nicht
unnötigen Verluſten ausſetzen wollte.

Der Kampf, der in dieſer Art auf deutſcher Seite ge
führt wurde, war demnach kein Rückzug, wie ihn
die Kriegsgeſchichte nach einer Schlachtkennt. Hierzu iſt der aufgegebene Geländeraum zu ge
ring. Es iſt im Durchſchnitt eine kaum zwei Kilometer
lange Strecke, die an einem Tage dem Gegner preisge-
geben wurde. Wenn es ſtatt deſſen 20 Kilometer an einem
Tage wären, könnte man von einem großen Rückzuge
ſprechen. So aber iſt es ein Kampf, der ſchon durch die
zahlreichen Gegenangriffe als eine andauernde Schlacht,
aber nicht als ein Rückzug in Erſcheinung tritt. Bisher
kannte man in früheren Kriegen in der Schlacht jedoch nur
ein Vorgehen oder Stellungnehmen. Der Kampf iſt alſo
eine beſondere Art des Ringens, ein beſtimmtes Kampfverfahren. Es iſt eine Ver-
teidigung, die den Gegner zwingt, ſeine Maſſen
für den Preis eines kleinen Stückes Bodens großen
Verluſten auszuſetzen und ſolange erneut in den Kampf zu
führen, bis die feindlichen Maſſen erſchöpft an Ort und
Stelle liegen bleiben. So war es im vorigen Jahr in
Flandern, und ſo iſt es diesmal zwiſchen Scarpe und
Somme. Gerade den Engländern gegenüber, die ausſichts-
loſe Operationen unternehmen, iſt eine derartige Kampf
form angebracht.

Für eine ſpätere Zeit großer Waffenentſcheidungen
ſollen zunächſt Grundlagen geſchaffen werden. Der bis
herige Kampferfolg entſprach dieſen Ope-rationsabſichten, weil der Feind wohl alles, was er
überhaupt an größeren Maſſen jetzt verfügbar hatte, in
einem verluſtreichen Angriffskampf ſchon ſtark verbrauchte.
Das aber iſt gerade der Kampfzweck, den die deutſche
Führung mit ihrer von mancher Seite ſo bewunderten Tak
tik im Rückzugsverfahren als Vorbedingung ſpäterer
Waffentaten erzielen wollte.

Die feindlichen Heeresberichte

Amerikaniſcher Heeresbericht vom 2. September
abends: Nördlich der Aisne ſetzten unſere Truppen ihre Fort
ſchritte trotz ſtarken feindlichen Widerſtandes fort. Sie nahmen
die Dörfer r Bei den geſtrigen Kampfhandlungen
machten wir in dieſer Gegend 572 Gefangene und nahmen zwei
Kanonen vom Kaliber 10,5 und 78 Maſchinengewehre. Nördlich

tder Nerle wurden zwei Hrliche Angriffe des Feindes weſtlich von ſe Telephonſtationen über einen Abſtand von

40 Meilen einzurichten. at ſie
eines engliſchen Sachverſtändigen aeſichert.

Fismes mit Verluſt zurückgeſchlagen.
Belgiſcher Bericht vom 2. September abends Jn der

Kegend von Dixmuiden Bombenwerfer und Artillerietätigkeit.

Das „„Fremdenblatt“ an Herrn von Hintze
Fien, 3. Sept. Das „Fremdenblatt“ begrüßt

die Reiſe des Staatsſekretärs v. Hintze nach Wien, verweiſt
darauf, daß das Bündnis zwiſchen den beiden Staaten der
Grundpfeiler der äußeren Politik OeſterreichUngarns
und Deutſchlands ſei, und erklärt, daß die Löſung der
Polenfrage einen großen Raum bei den Be
ſprechungen einnehmen werde, wenn auch die Entſcheidung
kaum fallen dürfte. Das Blatt erklärt weiter: Jn dieſen
ſchweren, furchtbaren Kriegsjahren hat das Zuſammen
ſtehen der Habsburgiſchen Monarchie und des Hohenzollern
ſchen Kaiſerhauſes ſich ſo bewährt, wie noch niemals in der
Geſchichte ſich ein Bündnis zweier Reiche bewährt hat.
Einer ganzen Welt von Feinden haben die Mittelmächte in
gemeinſamem Verteidigungskampf Widerſtand geleiſtet;
ſie haben ſich erfolgreich einer beiſpielloſen Uebermacht er
wehrt und ſich gegen die größten Armeen, die ſtärkſten
Flotten und die ungeheuerſten wirtſchaftlichen Machtmittel,
die die Menſchen bisher kennen gelernt, unerſchüttert be
hauptet. Weder auf dem Boden der Monarchie noch auf
dem Boden Deutſchlands wenn man von einigen unbe
deutenden Grenzorten ElſaßLothringens abſieht, ſtehen die
Feinde, welche mit weitgehenden Eroberungeplänen in den
Krieg gezogen waren. Ueberall haben die Mittelmächte
den Kampf in das gegneriſche Land getragen, und ſie ſehen
mit Zuverſicht der Zukunft entgegen, in der feſten Ueber-
zeugung, daß ſie nicht niedergerungen werden können, aber
auch von dem ehrlichen Willen beſeelt, den Frieden auf dem
Wege der Verſtändigung zu erreichen. Der Beſuch des
Herrn von Hintze iſt nur eine neuerliche Bekräftigung des
unzerſtörbaren Zuſammenhaltens Oeſterreich-Ungarns und
Deutſchlands, und wir heißen den neuen deutſchen Staats
ſekretär herzlich willkommen.

Das „Neue Wiener Tagblatt“ erklärt in einem
Leitartikel, betitelt „Schulter an Schulter“, daß die Zukunft
die verbündeten Mittelmächte in altbewährter Treue geeint
finden werde. Den ſtagatstreuen Bürgern Oeſterreich-
Ungarns erſcheine es als ſelbſtverſtändliches Gebot, Deutſch
land auch in den Tagen der Not beizuſtehen. Oeſterreich-
Ungarn werde in unverbrüchlicher Treue ausharren an der
Seite ſeines Bundesgenoſſen, der die Unverſehrtheit ſeines
eiches behaupten wolle:

Die polniſche Frage
VErklärungn des Prinzen Radziwill

Warſchau, 2. Sept. Prinz Radziwill erklärte auf einer
Konferenz von Vertretern der Warſchauer Preſſe

Der auffallende Unterſchied zwiſchen dem ruſſiſchen
Chaos und der konkreten Arbeit in Warſchau hat zur
Folge, daß die Bedeutung unſerer Angelegenheit außerordentlich
günſtig hervorgehoben ſcheint. Warſchau allein im ganzen Oſten
arbeitet real und ruhig. Warſchau hat durch ſeine ernſte und
nüchterne Stellungnahme dazu beigetragen, der polniſchen Ange-
legenheit volle Würde zu geben. Jch war erſtaunt über die
außerordentlich angeſehene Stellung und die Bedeutung des
Staatsrats im Auslande. Die in der Note vom 29. April
von der Regierung aufgeſtellten Bedingungen ſind weder
minimal noch maximal, ſie ſind nicht genau umſchrieben. Die
Note ſchafft nur Grundſätze und eine Grundlage für weitere
Verhandlungen. Sie halte gar nicht die Aufgabe,

die Grenzen Polens
feſtzuſtellen. Von einer Abtretung der Suwalkier Kreiſe als
einer feſtſtehenden Tatſache iſt darin nicht die Rede. Es heißt
darin nur, daß bei eventueller Aufgabe von Kreiſen des Suwal-
kier Landes wir beſondere Wünſche bezüglich einer Verſchiebung
der Grenzen nach Oſten hätten. Die Regierung ſteht auf dem
Standpunkt, daß, ehe es zu konkreten Verhandlungen kommt, die
Integrität des Königreichs erhalten bleiben muß. Meine
Geſpräche in Berlin und Wien kann ich in zwei Kate
gorien teilen. Zu der erſten gehören Unterredungen, die den
Charakter von Unterhandlungen trugen und mit den verantwort
lichen und leitenden Faktoren geführt wurden. Die zweite Kate-
gorie trug den Charakter von Unterhaltungen, dabei wurden auch
die wirtſchaftlichen Fragen berührt. Hier muß ich jedoch kate-

oriſch feſtſtellen, daß ich keine verbindlichen Geſpräche geführt
jabe, die auch nur Vorverhandlungen ſich nähern. Jch war dazu

gar nicht ermächtigt.
Zur Frage wegen des polniſchen Thrones

erklärte Prinz Radziwill: Die Regierung vertritt den Stand-
punkt, daß die Thronfrage ſehr wichtig ſei. Es gibt jedoch andere
Fragen, die vor der Entſcheidung der Thronfrage erledigt werden
müſſen und ohne deren vorherige Regelung die Thronfrage nicht
entſchieden werden kann. Das Ergebnis der Zuſammenkunft
beider Kaiſer im Hauptquartier, ſo erklärte Prinz Radziwill
läßt ſich mit Bezug auf die polniſche Frage in folgende zwei
Punkte zuſammenfaſſen: Polen wurde die freie Entſchei-
dung in der Frage der Beſetzung des Thrones überlaſſem. Es
wurde anerkannt, daß die Entſcheidung der polniſchen Frage
ohne Teilnahme der Polen nicht erfolgen kann. Weitere Unter
handlungen über die Regelung der polniſchen Frage werden
zuſammen mit der Vertretung der Polen ſtattfinden.

Japan und China
Peking, 29. Aug. (Reuter.) Das Kriegsminiſte-

rium hat ein Abkommen mit der japaniſchen
Tainei Kamei- Geſellſchaft über eine Anleihe
für China im Betrage von 30 Millionen Yen
zu einem Preiſe von 15 Prozent und 7 Prozent Zinſen
gegen eine Sicherheit in chineſiſchen Schatzſcheinen unter
zeichnet. Ein Teil der Anleihe wird zu militäriſchen
Zwecken verwendet werden.

Die amtliche „Gazette“ veröffentlicht die Beſtimmungen
für die Errichtung einer Geſellſchaft mit ſehr weit
gehenden Befugniſſen. Die Geſellſchaft wird das Mono
pol für alle Ein- und Ausfuhr bekommen, für
welche die Zuſtimmung der Regierung notwendig
darunter auch Reis, Eiſen, Waffen, Munition, Schiffs- und
Eiſenbahnmaterial. Es iſt zwar die Beſtimmung getroffen,
daß nur Chineſen Aktionäre ſein dürfen, doch iſt es zur
Genüge bekannt, daß der japaniſche Sonder-
vertreter Niſhahara die Statuten der neuen
Geſellſchaft entworfen hat. Wie verlautet, werden die
Japaner das ganze Kapital aufbringen, während die
Chineſen nur zwei Fünftel der Aktien erhalten ſollen.

Ein Ausfuhrverbot für Leder und Kupfer wurde er
laſſen.

Peking, 29. Aug. (Reuter) Die Marconi- Ge
ſellſchaft für draht!loſe Telegraphie hateinen Kontrakt über eine Anleihe von 600 000
Pfund zu s Prozent Zinſen gegen eine Sicherheit
in chineſiſchen Schatzſcheinen abgeſchloſſen. Die Tilgung
wird 1924 beginnen und 1929 endigen. Die Geſellſchaft
nimmt die Verpflichtung auf ſich, in China 200 draht-

China hat ſich die Mitwirkung

Kaukaſusgebiet beiderſeits anerkannt.

beſtrebungen, die ſich

trat dann unter dem Vorſitz des Führers der
Dſchordania der georgiſche Landtag zuſammen und rief die

iſt,

Die neue Republik Georgienn
Durch die Zuſatzverträge m gagitowek iſt ein neuer Etck dir Nee vdie Republik George t

ingegenDeutſchland erklärt, daß es die weiteren Ab baauch in jenem Teil des ſenderungs
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Zarenreiches geltend machen, nicht unterſtützen und Wligen

r ſonſtigen Staatengebilde nicht anerkenne e an
s handelt ſich dabei für das Kaukaſusgebiet d wird.

ſuche, Republiken der Armenier und der Tartaren die ver
das Gebiet bis gege der n e tanſee umfaſſen ſollte webt überhaupt völliLuft. Die für ſie etwa in Betracht kommenden bigt

ſchen Grenzbezirke Kars, Ardahan und Batum,
1879 zur Türkei gehörten, ſind von den Türken be
haben ſich durch Volksabſtimmung mit groß
dem osmaniſchen Reiche wieder angeſchloſſen.
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ſonach abzuwarten, ob es der
Regierung in abſehbarer Zeit gelingen wird, ihr
bereich bis in jene Gegenden auszudehnen oder o
löſungsbeſtrebungen dort nicht doch von Erfolg begleit
ſind. Das iſt eine Angelegenheit, in die Deutſchland n
den Abmachungen mit Rußland nicht eingreifen wird

Zwiſchen den armeniſchen und tatariſchen Gebieten J

nun olſo die neue anerkannte Republik Geor

ch

birges, die im weſentlichen wohl die Bezirke von Kutais und
geſts: umfaßt mit der Hafenſtadt Poti am
Meer.
war am 26. Mai d. Js. ein transkaukaſiſches
zuſammengetreten, das ſich als Träger der
der transkaukaſiſchen Republik bezeichnete und die
transkaukaſiſche Regierung auflöſte. Am gleichen

Parlament

bisherige

Tage noch

Unabhängigkeit Georgiens aus. Da ſich die neue Repuhſit
im Laufe der kaukaſiſchen Wirren um Hilfe an Deutſchland
wandte und eine georgiſche Abordnung in Konſtantinopel
und Berlin um die Anerkennung der Unabhängigkeit noch

um die
Ordnung herzuſtellen, und ſtehen u. a. ſeit einiger gut

Die Folge dieſer Ereigniſſe iſt nun alſo die An
erkennung der Republik Georgien durch die deutſcheruſſi.

ſuchte, haben deutſche Truppen dort eingegriffen,

Tiflis.

ſchen Veriräge.
Die Georgier ſind echte Vertreter der kankaſiſchen

Raſſe und gelten wohl für die ſchönſten Menſchen der Erde.
Die Männer ſind hohe kräftige Geſtalten mit lockigem
Haupthaar in kleidſamer Tracht, die Frauen von beſonderer
Schönheit, die jedoch früh verblüht. Das Volk der Georgier
oder (ruſſiſch) Gruſinen (bei den Türken und Perſern
Gurdſchi) zerfällt in verſchiedene Stämme mit insgeſamt
etwa einer Million Seelen, davon gut 300 000 eigentliche
Georgier. Sie alle ſprechen die georgiſche Sprache mit ge
ringen Abweichungen. Die früheren Erdhütten der Ve
völkerung mit flachen Dächern, auf die der eigentliche
birnenförmige Schornſtein aufgeſetzt iſt, und mit ihren
Veranden werden mehr und mehr durch Häuſer in euro
päiſcher Bauart mit großen Balkonen verdrängt. Tiflis,
der Mittelpunkt des an Naturſchätzen reichen Landes, die
anmutig an der Kura gelegene „Stadt der heißen Quellen
iſt ein aufſtrebender Handelsplatz von angeblich gegen
200 000 Einwohnern und vielbeſuchter Badeort. Die Ge
ſchichte des Landes geht weit zurück. Schon zur Zeit
Alexanders des Großen wird ein georgiſcher König
Pharmabazus genannt, auf den von den georgiſchen Schrift
galtungen die „Kriegerſchrift“ zurückgeführt wird. Zur
Römerzeit drang Pompejus bis nach Georgien vor. Schon
früh nahmen die Georgier das Chriſtentum in griechiſcher
Faſſung an, und ihr Reich erlangte unter König David III.
(1088 bis 1125) und der kriegeriſchen Königin Thamar
oder Tamara (1184--1212) die größte Blüte, die dann
jedoch durch die Mongolenſtürme geknickt wurde. Nah
weiterer wechſelvoller Geſchichte riefen ſchließlich die
Georgier gegen die ſie bedrängenden Perſer Rußland zu
Hilfe. König Heraklius II. huldigte im Jahre 1793 der
Kaiſerin Katharina und ſtellte 1798 ſein Land unter die
Oberhoheit Rußlands, worauf dann Zar Alexander I. im
Jahre 1801 Georgien als Provinz in Rußland einverleibte
Das Geſchlecht der Könige von Georgien iſt 1882 mit dem
in Tiflis verſtorbenen Fürſten Heraklius von Gruſien er
loſchen, ein einheimiſcher Anwärter auf den Thron wäre
alſo nicht vorhanden. Auch nach dieſer Richtung hin
können der neuen Republik Schwierigkeiten nicht entſtehen.

Eine Proklamation an das ſibiriſche Volk
Amſterdam 3. Sept. Nach einem hieſigen Blatte melt

die „Times“ aus Wladiwoſtok: Die Semſtwo von Wladiwoſte
Nikolsk, Jman und Ogins? haben die geſamte Regierungdzenal
der ſibiriſchen Regierung übertragen. Infolge dieſes Veſchluſe
hat die ſibiriſche Regierung die volle Autorität übernommen un
eine Proklamation an das ſibiriſche Volk et
laſſen.

Die Engländer in Rußland
Moskau, 1. Sept. Nach Preſſemeldungen ruft

durch Engländer und Weißgardiſten in den Kreiſe
Schenkursk und Cholmogbry angeſagte An werben
unter der Bevölkerung Erregung hervor.
Moloſti ſagen ſich los und leben ohne Regierung. S
einer Meldung aus Roſtow wird nächſtens in Jekaterine
eine Gebietsrada zuſammentreten. Die gegenwärige
gierung wird ihre Vollmachten niederlegen. Mit der
regierung hat die Kubanſche Regierung eine Vereinbaru
über völlige Unterſtützung hinſichtlich Krieg, Finanzen
Waren geſchloſſen.

Aus England zurück 9
Rotterdam, 3. Sept. Heute abend werden die n

ſchiffe „Sindore“ und „Zeeland“ mit 31 r 6
perſonen, 97 Zivilinternierten und 215 Frauen un
dern von England zurückerwartet.
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5chlacht zwiſchen Soiſſons
und Reims
(27. Mai bis 6. Juni).

zem Großen Hauptquartier wird uns geſchrieben:
J

den Ebenen der öſtlichen Picardie und nördlichen
erhebt ſich nach Südweſten, von den Nebenflüſſen

d Aisne in oſtweſtlicher Richtung durchzogen, wald-
gelland zu der beherrſchenden Lage, der die Jle de

Ramen verdankt.
eitelt unterbricht die von vereinzelten Waldſtücken
n Höhenunterſchieden nur ſpärlich belebte Fläche
n Srre zunächſt der einſame Kegelſtumpf der Altſtadt
t Der von Hügelketten gebildete Halbkreis, der ihn

ſenkt ſich im Süden allmählich zum Spiegel der Ai-zt, des Oiſe-Aisne Kanals hinab. Sei ilette und
Hebt ſich, zu beiden Seiten von Steilhängen begrenzt,

göhenzug, deſſen Kämme die Hügel und Ebenen im
t hin beherrſchend überragen. Die von Soiſſons in
r Richtung gegen Lauffaux ziehende Schlucht ſchneidetiche Hälften. er ausgeprägtere Oſtteil wird in ſeiner
v e vom „Damenwe durchzogen. Nach einem letzten
r Hochfläche des Winterberges fällt er ſchroff nach
Eanft geſchwungene Kuppen trennen das Bett der

wem der Vesle. Südlich der Vesle endlich heben ſich
zhere Bodenwellen zur Waſſerſcheide der Oiſe undper umfaſſen in breiter Senke das Quellgebiet des

den in neuem Anſtieg die waldigen Randhöhen des
ens, um ſich dann in ſteilem Abfall nach Süden in das
e Flußtal zu verlieren.
den die nordöſtlichen Ausläufer der Jle de Franee mit
lichlaufenden Höhenzügen und Flußtälern vier natürliche

ngsgürtel, die gegen Oſten durch den Steilabfall ſüd-
Reims, gegen Weſten durch die ausgedehnten Waldungen
iegne und VillersCotterets abgeſ ſind.

ber Marneſchlacht 1914 hatten. die Armeen von Kluck
Bülow befehlsgemäß zwei dieſer Höhenſtellungen dem

iberlaſſen, um ſich aus der dritten zur Abwehr zu
In den Schlachten an der Aisne und bei Soiſſons hatte
Herbſt und Winter 1914/15 dort die urſprüngliche Gra-
herausgebildet, die von Moulin-ſous Touvent ab den

gen des Flußbeckens folgte, bei BerrhauBac auf das
r übertrat und ſich am Brimont auf die in deutſcher
efindlichen Reimſer Nordforts ſtützte.
Frühjahr 1917 verkürzte die von langer Hand vorberei-
egfriedbewegung die Aisnefront um die Hälfte ihrer bis-
Ausdehnung. Die Kampflinie wandte ſich von nun ab

aux ſcharf nach Norden. Außer der ganzen Weſthälfte
ten Höhenzuges waren dem Gegner die Ränder des
i auch vor der Oſthälfte planmäßig überlaſſen und die
adslinie gegen den Damenweg zurückgenommen worden.

dem Tage, der die deutſche Rückzugsbewegung zum Ab
hrachte, begann die große, langangekündigte gegneriſchedie dem Verbande den Endſieg bringen ſollte Beider

on Reims brachen die Sturmwellen der Franzoſen zur
ſhlacht vor. Jn monatelangen Kämpfen gewann der An
unter unerhörten Verluſten an der Aisne-Front die Nord
der dritten Höhe. Vom Damenweg aus ſahen die feind-
veobachter in das tieferliegende Hintergelände der deut
inien. Seit er in Feindeshand war, begannen die fran

m Vatterien die umliegenden Ortſchaften von Laon in
er zu legen. Zu den gebrachten Opfern ſtand der be-
e Geländegewinn in keinem Verhältnis. Außerdem er-
h hinter der Chemin des DamesStellung als Rückhalt des
ſigers die vierte und letzte, der Hügelkranz um Laon, ge
durch den Doppelgraben der Ailette und des Oiſe-Aisne-

der „Großen Schlacht in Frankreich hatte die Armee
itier Ende März 1918 die Front weſtlich von Laon in der
Preite wiederhergeſtellt und darüber hinaus nach Weſten

je gewonnen. Doch folgte die neugebildete Linie, ſtatt ſich
on zur Aisne zu wenden, dem Nordrand des Oiſebeckens,
i Tergnier in ſpitzem Winkel abbiegend den Fluß zu über-

und Anſchluß an die Siegfriedſtellung zu finden. Die
Hutiers machten ſich an der Aisnefront erſt geltend, nach
e Armee v. Boehn in den Kämpfen bei Amignh und Couch

iteau Anfang April ihren rechten Flügel an die Ailette und
ſſe-AisneKanal vorgeſchoben hatte. Dies begünſtigte den
der deutſchen Heeresleitung, einen örtlichen begrenzten An
inzuſetzen, der, zunächſt der beherrſchenden Höhe des Da-
ges galt, darüber hinaus einer allgemeinen Verbeſſerung
tont zwiſchen Reims und Nohyon, ſoweit ſie ſich in dem ge

n Rahmen würde ermöglichen laſſen.

Die Kämpfe zwiſchen Oiſe und Kisne
Von einem Augenzeugen wird uns geſchrieben:
„Wir an der Front ſind beſſer dran als die in der Heimat,

wir haben unſeren täglichen ſchweren Dienſt und keine Zeit, uns
um anderes zu kümmern!“ Dieſe ſcherzhaften Worte eines
Teilnehmers an den letzten Kämpfen kennzeichnen den Stand
punkt der Soldaten. Hier draußen verwehrt Tätigkeit das Klü-
eln und ein Verzagen. Es ſoll nicht verannt werden: ie Kämpfe ſind ſchwer, und was die einzelnen

Kopf, kein friſches Hemd auf dem Leib, kein ganzes Haus
iſt ungeheuer. Aber das „Zurück“, das für manchen in der Hei-
mat alle Schrecken ängſtlicher Verallgemeinerung in ſich birgt, iſt
hier draußen eine taktiſche Selbſtverſtändlichkeit für die Füh-
rung, die Geländeopfer bringt, um Menſchenkräfte zu ſchonen.
Einer, der den Angriff Reims und nun den Rückzug über die
Aisne v hat, äußerte ſich in dieſem Sinne:

Die Niedergeſchlagenheit damals, als wir trotz des ſchönen
Erfolges am erſten Tage die Früchte all unſerer vorbereiteten
Maßnahmen für das Fortſchreiten des Angriffs durch Vorwiſſen
des Feindes ins Waſſer fallen ſahen ünd uns weiterer Angriffe
enthalten mußten, verträgt keinen Vergleich mit dem Bewußt-
ſein von der taktiſchen Notwendigkeit unſerer Rückwärtsbewe
gungen, die von überlegenen Führern angeordnet und von über-
legenen Minderheiten ausgeführt werden! Wir haben gelernt,
in der Verteidigung uns die Formel „Arbeit gleich Kraft mag
Weg“ zunutze zu machen; durch Vergrößerung des Kampf
raumes ſparen wir an lebendigen Kräften bei gleichem Arbeit-
ergebnis. Die Truppe empfindet es bei aller Mühſal des
Kampfes dankbar, daß die Tage der ſtarren Abwehrſchlacht vorbei
ſind. Wir brauchen nicht mehr wochenlang dem auf enge Grä-
ben verſammelten Feuer unſeren Kopf hinzuhalten. Wir haben
Bewegungsfreiheit, beſchränken unſere Abwehrkräfte aufs
äußerſte. Unſer Rückzugsgefecht macht ſich die Luft des ſelbſt
tätigen Handelns, das unſeren Angriff ſo unwiderſtehlich er
ſcheinen läßt, ſo weit als möglich zunutze. Die Gelegenheit, dem
Gegner mit geringen Mitteln große Verluſte beizubringen, ent-
ſchädigt reichlich für die Preisgabe von Gelände; unſere blutigen
Verluſte werden verringert.

Durch die Ausdehnung des Kampfraumes wirkt auch die
Wucht des feindlichen Vorbereitungsfeuers lange nicht mehr ſo
zermürbend wie bisher. Wie der Gegner beim eigenen Rückzug
für ſeine die Stellung wechſelnde Artillerie ſeine Bomben-
geſchwader eintreten läßt, ſo erſetzt er ſeine Angriffsartillerie
jetzt zum Teil durch ſeine Tanks; dies erſpart ihm lange Vorbe-
reitungen, aber keineswegs Verluſte. Die Jnfanterie vermag
jetzt mit ihren Tankabwehrwaffen (Handgranaten, Maſchinen
gewehren, Minenwerfern) gegen die Ungetüme auf nähere Ent-
fernungen viel auszurichten. Die Artillerie betrachtet die feind
lichen Sturmböcke als ihr eigentliches Jagdwild, und ſie beweiſt
dabei einen Unternehmungsgeiſt und unverbrauchte Friſche der
Nerven, die Bewunderung erregen. Ein Geſchütz der 6. Batterie
eines baheriſchen Feldartillerie- Regiments hat in den letzten
Kämpfen nicht weniger als ſieben jener Streitwagen erledigt.
Unſere ſtaffelweiſen Rückwärtsbewegungen ſind bisher in einer
Ordnung vor ſich gegangen, daß ſich der Beweis ihrer Freiwillig
keit erübrigt. Sie bezwecken neben der Schädigung des Gegners
die Auswahl von Verteidiqungslinien, die uns den geringen Auf
wand an Verteidigungskräften erlauben.

Wo wir haltmachen werden, die Beſtimmung darüber können
wir getroſt unſerer Führung überlaſſen. Wir in der Truvppe
haben, ſo ausgepumpt und müde man manchmal infolge der
langen Kämpfe iſt, von ihren Maßnahmen den Eindruck eines
klaren großzügigen Manövers, und die andern haben deſto weni-
ger ſeit noch Grund, an der Zuverläſſigkeit dieſer Anſicht zu
zweifeln.

Provinz Sachſen und Umgebung
Ein neuer Beruf

Auf eine Mitteilung hin, die unter gleicher Ueberſchrift vor
kurzem durch die Preſſe ging, ſind ſo viele Anfragen ergangen,
daß eine weitere Aufklärung wünſchenswert erſcheint. Kreis
wohlfahrtsämter und Kriegsfürſorgeſtellen haben bis jetzt in
Preußen etwa 90 Landkreiſe ins Leben gerufen. Die
meiſten ſtammen aus dem vorigen und dieſem Johre; die Ein
richtung iſt alſo noch neu, und es darf damit gerechnet werden,
daß bei der wachſenden Bedeutung der Wohlfahrtspflege in allen
Landkreiſen Preußens (etwa 490) und in den ihnen gleichſtehen
den Verwaltungsbezirken der Bundesſtaaten die geſamte Wohl-fahrtsarbeit zuſammenfaſſende Stellen mit Pauptamtüchen
Leitern oder Leiterinnen an der Spitze geſchaffen werden.

Das Arbeitsgebiet des Kreiswohlfahrtsamtes erſtveckt ſich auf
das ganze Gebiet der Wohlfahrtspflege in hygieniſcher, erzieher'
ſcher und wirtſchaftlicher Beziehung. Die Satzungen des Kreis

Nachdruck verboden.

Aus Langeweile
nan von Wilhelmine Fleck (A. L. Lindner).

den 5. 2. 11.
häre ich vor einem Jahr anſtatt nach Renzow hierher
lagen worden, ich glaube, ich hätte mich ſterbens-
lich gefühlt. Jch hätte gar nichts anzufangen ge-
mit dieſer in ſich ſelbſt ruhenden Genügſamkeit, der
terfüllung Daſeinszweck iſt. Ein Leben ohne Ver

hatte ich bisher noch nicht kennen gelernt. Nein
S ich müßte ſagen, ohne Vergnügungen. Denn ver-
ſind wir hier trotz allem. Das iſt eben das Wunder-
Wir lachen uns halb tot über die Schnäcke und

he unſerer Hofkomödianten, Jürgen und Emmi, wir
mit ihnen als Belohnung für artiges Zubettgehen:
Auf dem Dach, juchhe, auf dem Dach, juchhe,
Aetzt ein Sperling ſeine Jungen;

Bringt den erſten Wurm,
Dringt den zweiten Wurm,
Fang'n ſie alle an zu brummen:

Gädegih gädegäh
8 weit über den Hof ſchallt, und die Mädchen horchend

bleiben, wenn ſie vom Melken kommen.
Sie glücklichen Leut““, ſagte Graf Düringen neulich,
in dies Theater hineinplatzte. Glückliche Leute; ein
inder Krüppel, eine mit Kindern und Arbeit über-
e zarte Frau, und ich ich! Gehört ſo wenig dazu
eben ſchön zu machen? Oder müßte es vielleicht doch
n ſo viel? Eine große, große Liebe, von deren
z und Reichtum immer noch ein paar Strahlen auf
Ammerlichen Außenſeiter abfallen?
O Abends wird häufig muſiziert.
e eins iſt ein zweiter Graf Zichy,“ ſagt Frau

n daran fehlt in Wahrheit viel, aber da er ſehr
Haliſch iſt, ſo iſt ſein Spiel mit der Rechten allein

bin was Erfreuliches. Jch habe auch meine Laute
z müſſen; ſehr gegen meine Neigung, aber man ließ
eine Ruhe. Als ich das Band um den Hals ſchlang,

noch einmal ſene Szene beim Picknick im Kloſterwald
wir auf, und ich mußte mir Gewalt antun, um das

zu Ende zu bringen. Seitdem habe ich jeden Abend
m müſſen, wenn ich nicht etwa vorleſe, was ich aller

weit lieber tue. Anfangs wollte ich mit Frau Dora

Diviſionen t haben ſeit Wochen kein Dach über dem

wohlfahrtsamtes Eckernförde zählen 3. B. als ſeine Aufgaben auf:
Wöchneriwnen, Säuglings- und Kleinkinderfürſorge, geſund
heitliche Maßnahmen für die ſchulpflichtige Jugend, Haus
haltungsunterricht, Berufsberatung, Fürſorge für die ſchulent-
laſſene Jugend, Ausbau der Kreisbücherei, Krüppelfürſorge,
Krankenweſen, Bekämpfung der Tuberkuloſe, Rechtsauskunft,
Wohnungsfürſorge und Anſiedlung der Kriegsbeſchädigten,
Kriegsbeſchädigtenfürſorge, Fürſorge für die Hinterbliebenen der
im Kriege Gefallenen, für heimkehrende Kriegsteil-
nehmer und ſoziale Fürſorge im allgemeinen (Kleinwohnurigs
weſen, Trinkerfürſorge, Hauspflege, Arbeitsvermittlung, Förde
rung der Kleintierzucht und des Gemüſebaues).

Der Kreiswohlfahrtspfleger hat nach der Dienſtanweiſung
für das Kreiswohlfahrtsamt des Kreiſes Eckernförde die geſamte
Organiſation der Wohlfahrtspflege des Kreiſes zu überwachen
und fördernd mit Rat und Tat einzugreifen. Er iſt zur Unter
ſtützung der Unterausſchüſſe auf dem Lande durch perſönliches
Erſcheinen, durch Erteilung von Auskunft und Ermittlung ge
eigneter Hilfe verpflichtet. Sein Streben hat ſich vor allem auf
ein Handinhandarbeiten mit bereits beſtehenden privaten Wohl
fahrtsvereinen zu richten. Der Leiter hat weiter Vorträge zur
Förderung der einzelnen Beſtrebungen des Kreiswohlfahrts-
amts innerhalb des Kreiſes zu halten und gegebenenfalls Lehr
kurſe uſw. einzurichten.

Ein einzelnes Gebiet ſeines Aufgabenkreiſes muß der Wohl
fahrtspfleger durchaus beherrſchen und theoretiſch und praktiſch
bearbeitet haben, und nach ſeinem Bildungsgange muß er be-
fähigt ſein, ſich in einem Ausbildungskurſus einen Ueberblick
über das geſamte Aufgabengebiet zu verſchaffen.

Die Anſtellung der Kreiswohlfahrtspfleger erfolgt durch die
Kreisausſchüſſe. Einige Kreiſe gewähren dem Leiter die Stel-
lung und Beſoldung eines mittleren Kreisbeamten (Kreisaus-
ſchußſekretärs); in anderen Krreiſen wird die Leitung neben-
amtilch oder ehrenamtlich geführt. Wo die Leitung in weiblicher
Hand liegt, wird eine Beſoldung von etwa 2000 bis 3600 M.
nebſt Reiſekoſternentſchädigung gewährt; die unter dem Leiter
oder der Leiterin arbeitenden Fürſorgeſchweſtern erhalten etwa
1800--2400 M. Gehalt. Einheitliche Grundſätze über Anſtellung
und Beſoldung beſtehen noch nicht, werden ſich aber mit dem
weiteren Ausbau der Kreiswohlfahrtsämter allmählich heraus-
bilden.

Iſt auch ländliche Herkunft nicht e Erfordernis, ſo
muß doch für eine gedeihliche Führung der rhäfte eines Kreis
wohlfahrtspflegers vorausgeſetzt werden, daß er ländliche Ver
hältniſſe eingehend kennen gelernt hat und mit dem Denken und
Fühlen des Landvolkes durchaus vertraut iſt. Der Beſuch eines
Lehrgangs auf einer ſtädtiſchen ſozialen Schule allein kann nicht
als ausreichende Ausbildung angeſehen werden.

W. Ronneburg, 1. Sept. (Stadtrat und Bürger
vorſtand) haben die Beteiligung der Stadt an der Bauge-
noſſenſchaft für das Herzogtum Sarhſen- Altenburg beſchloſſen.
Auch will die Stadt der gemeinnützigen Geſellſchaft zur Be
ſchaffung einfachen Hausrats beitreten.

z. Zerbſt, 2. Sept. Eine löbliche Fürſorge) legt
die hieſige Stadtverwaltung in der Verſorgung der Bürger mit
friſchem Obſt zu billigem Preiſe an den Tag. Hatte ſie es in
der Sauerkirſchenzeit möglich gemacht, u Kopf der Bevölkerung
5 Pfd. Sauerkirſchen zu verteilen, ſo klappt jetzt auch die Ver
teilung guter Pflückware an Birnen und Aepfeln, die auf
beſondere Marken zu je 2 oder 3 Pfd., zuſammen 15 Pfd. je Kopf,
periodiſch erfolgt. Es iſt ſtets ſo viel Obſt zur Stelle, daß den
fälligen Nummern in verhältnismäßig ſchneller Wiederholung
das entſprechende Quantum zukommen kann. Der Preis ſtellt
ſich für Aepfel und Birnen auf 45 Pf. für das Pfund, ein Preis,
für den anderorts nicht einmal Fallobſt zu haben iſt. Der Ver-
kauf erfolgt durch hieſige Obſtverkäufer, denen das Obſt
ſtädtiſcherſeits zugewieſen wird. Beſitzer von Obſtbäumen und
Obſtanlagen erhalten keine Obſtmarken. Die Bürgerſchaft iſt
mit der Art und Menge der Belieferung ſehr zufrieden. Am
Sonnabend verkaufte die Stadt auch vorzüglichen Weißkohl zum
Preiſe von 25 Pfg. für zwei Pfund an jedermann.

W. Kaſſel, 2. Sept. Stadtverordnetenvorſteher
Juſtizrat Dr. Heinrich Schier) iſt am Sonntag plötzlich
verſtorben. Er hat ſich in 24jähriger Tätigkeit in der Stadt-
verwaltung reiche Verdienſte erworben.

Weißenfels, 2. Sept. (zJZum Gedächtnis einesOrgelbauers.) Vor hundert Jahren, am 80. Auguſt 1818,
wurde der Orgelbaumeiſter Friedrich Ladegaſt zu Hoch-
hermsdorf bei Rochlitz geboren. Er errichtete 1846 in Weißenfels
eine Orgelbauanſtalt, in der er mit neueſten techniſchen Er-
rungen ſchaften ausgeſtattete Jnſtrumente anfertigte, die wohl
in gllen Erdteilen Aufſtellung fanden. Seine erſte Arbeit war
der Umbau der Orgel im Merſeburger Dom.

n. Cöthen, 3. Sept. (Das Sedarnfeſt,) das hier in
früheren Jahren ſtets ganz beſonders feſtlich begangen wurde, gab
auch regelmäßig Anlaß zu großem Unfug mit Feuerxwerks-

Kinderſtrümpfchen anſtricken und ſtopfen, aber ſie meinte
lachend, ich verbrächte mehr Zeit damit, als die ganze Ge
ſchichte wert ſei. Jch ſolle nur lieber vorleſen; dann hätte
ihr Mann Unterhaltung und ſie ſelbſt arbeite um ſo
ſchneller.

So leſe ich ſeitdem, was man mir gibt. Reiſebeſchrei
bungen, Biographiſches, Humoresken, lauter Dinge, die
meiner eigenen Stimung ſehr wenig, um ſo mehr aber der
Stimmung dieſes Hauſes entſprechen. Bücher voll jener
bewußten Lebensbejahung, die die Welt mit Lachen beſiegt.
Aber freilich, das erfordert ein ſehr ausgeglichenes Tempe-
rament und ein ganz freies Gewiſſen.

Frau Dore ſowohl wie ihr Mann finden mein Leſen
wunderſchön.

„Mit dieſem modulatfionsfähigen Organ hätten Sie
auf der Bühne Furore machen können“, ſagte er mir
einmal.

Mag ſein.
Dazu ſind meine Vorfahren in meinem Blut alſzu lebendig.
Aber ob ich dafür im Leben nicht oft ein bißchen Komödie
geſpielt habe?

Jch war früher immer eine Art Nachtvogel; in dem
Stück habe ich mich hier ſchon gründlich geändert. Nie
hätte ich geglaubt, daß man ſchon um halb elf Uhr ſo tod-
müde ins Bett ſinken könnte Jch muß das Licht ſofort
auslöſchen, ſonſt hat Frau Dore am nächſten Morgen eine
zwecklos vergeudete Kerze zu beklagen. Jch habe dafür
ſchon ein paarmal einen ſcherzhaften Vorwurf einſtecken
müſſen.

Anfangs dachte ich beinahe, Frau Dore kranke
gräßlich zu ſagen am Geiz, aber ich habe ihr dieſen Ver
dacht längſt abgebeten.

„Wir haben oft gefürchtet wir könnten Karlshof nicht
halten“, erzählte ſie mir einmal. „Oh, waren das ängſt
liche Zeiten, die einzigen, da mich mein geſunder Schlof
im Stiche ließ. Mein Mann wollte das Gut ſo brennend
gern für Jürgen bewahren: ich freilich dachte vor allem
mit Zittern, was aus ihm ſelbſt werden ſollte, in eine enge
Stadtwohnung eingepfercht, oder ſich in fremden S'raßen
mühſam zurechttappend. Aber dann hat Graf Düringen
uns treu zur Seite geſtanden, und nicht nur mit auten
Ratſchlägen; und jetzt ſehe ich, daß wir bleiben können,
wenn keine beſonders ſchlechten Jahre kommen, und wir
ſehr, ſehr ſparſam ſind.“

„Wie viel Sie zu ſorgen haben“, ſagte ich.

Jndeſſen, die Bühne hätte mich nie gelockt.

„Nun wollen Sie mich am Ende nöch gar bedauern
lachte ſie. „Nein, danke beſtens. Meinen Sie, ich wollte
etwa meine Sorgen nicht haben, und dafür auch die nicht,
denen ſie gelten? Wiſſen Sie nicht?

Wem nie durch Liebe Leid geſchicht,
Dem ward auch Lieb' durch Liebe nicht.

Jch wünſchte Jhnen recht viele Sorgen von der Art,
wie ich ſie habe. Sie würden ein froherer Menſch ſein“,
ſagte ſie und ſah mir klar und gütig in die Augen.

„Was wollen Sie denn noch?“ habe ich geſagt, „Selbſt
ſten gibt mir das Zeugnis: Tante Jrmgard iſt aber

idel.“
Da nahm ſie ganz zart meine Hand. „Sie müſſen es

Jürgens Mutter ſchon erlauben, daß ſie etwas tiefer ſieht.
Sie gehören eben doch zu den einſamen Menſchen, die ſo
zu ſagen an ſich ſelbſt gekettet bleiben. Und das eigene Jch
iſt immer was Unerfreuliches. Erſt wenn wir in anderen
und für ſie leben, werden wir frei und glücklich

Mir wurde eigen ums Herz: ſo als möchte ich mich ihr
ganz und gar erſchließen, und ſie hineinſehen laſſen in die
verpfuſchten und verkleckſten Seiten meines Lebensbuches,
aber da kam der Statthalter mit einer Meldung, und die
Mamſell mit einem Schock Fragen und aus der Kinder
ſtube zeterte es. Und ſo geht es eigentlich den ganzen Tag.

den 20. 11.
Es iſt unglaublich, was ich hier ſchon alles gelernt habe.

Kinderhemdchen zuſchneiden, und ſie auf der Maſchine
nähen. Höschen flicken, und kranke Tagelöhnerfrauen be
ſuchen, ja ihnen das Bett machen! Auch weiß ich, das
die Kälber bei Verſtopfung Glauberſalz nötig haben und
beim Gegenteil Kartoffelmehl. Beim Gänſeſchlachten bin
ich den ganzen Tag mit in der Küche geweſen, habe in die
intereſſanten Miſterien der Leberpaſtete hineinblicken, und
als beſondere Auszeichnung eine Spickbruſt zuſammen-
nähen dürfen, von der Herr von Thunſtorff nichtsnutzig be
hauptet, daß ſie ſich beſtimmt nicht halten würde. Was
wohl meine Mutter dazu ſagte, und die Renzower Damen,
und beſonders all die Menſchen aus meinem früheren
Leben, die ſo ganz aufs Geiſtige geſtellt waren? Jch möchte
ja gewiß nicht meine ganzen Tage in einer Küche ver-
bringen, aber es hilft nicht. die Wahrheit muß heraus,
ich glaube, daß eine gute Leberwurſt für Leib und Seele
nützlicher und erfreulicher iſt, als ein ganzes Schock
dilettantenhafter Aquarelle und Gedichte!

Fortſetzung folgt.
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körperm, ſo daß die Polizei dem durch ſtrenges Vorgehen
ſteuern mußte. Jn den letzten Jahren war denn auch das Ab
brennen des Feuerwerks auf den Straßen faſt gang unterblieben.
In dieſem Fahre iſt es gber in arger Weiſe wieder aufgelebt.
Jn allen Straßen vergnügte ſich die Schuljugend, auch halb-
wüchſige Burſchen damit, Fröſche, Schwärmer, ja Raketen und
Hanonenſchläge in den Straßen abzubrennen und die Vorüber-
gehenden und Anwohner dadurch zu gefährden. Da der Verkauf
dieſer Sachen verboten iſt, kann dieſes „Vergnügen“ für die Ver-
käufer noch recht üble Folgen

Erfurt, 2. Sept. (Die Hauptverſammlung desThüringerwald-Vereins) wird diesmal nur in Geſtalt
einer Kriegstagung der Bevollmächtigten der Zweigvereine abge
halten werden, und zwar am Sonntag, den 22. September in
Arnſtadt. Auf der Tagesordnung ſteht neben der Berichr-
erſtattung über das Vereinsjahr und der Rechnungslegung die
Beratung des Haushaltplans. Es wird mit einer Einnahme von
17 300 M. gerechnet, davon 10000 M. Mitgliederbeiträge und
2200 M. Erlös der Wegekarten. Unter den Ausgaben ſtehen:
Geſchäftsunkoſten 2000 M., Monatsblätter 7000 M., Unter
ſtützungen an Zweigvereine 1000 M., für wiſſenſchaftliche Zwecke
1000 M., Neuherſtellung der Wegekarte des Thüringer Waldes
2500 M., ferner 200 M. für Schülerherbergen, 200 M. Ghren-
ausgabe für Auguſt Trimius, Rückſtellung der Hauptkaſſe 3100 M.
Die für Geheimrat Trinius beſtimmte Ehrengabe iſt ihm ſchon
übermittelt worden. Von der Einſtellung eines Poſtens für Licht
bilder-Vorträge hat der Hauptvorſtand diesmal abgeſehen.

W. Plaue, 2. Sept. (Abgeſtürzt.) Geſtern nachmittag
ſtürzte auf den Reinsbergen ein Wanderer, der ſich dort mitmehrerern Erfurter Wandergefährten befand, infolge Loslöſens
eines Felsblockes ab. Er erlitt ſchwere Kopfverletzungen und
einen Bruch beider Beine. Die erſte Hilfe wurde dem Ver-
unglückten im hieſigen Sanatorium zuteil. Mit dem letzten Zuge
wurde er nach Erfurt ins Krankenhaus geſchaft.

W. Erfurt, 2. Sept. (Verunglückt.) Der Landwirt
Robert Schaubs aus Hohenmölſen, deſſen Sohn kürzlich im
Kriege gefallen iſt, vevunglückte dieſer Tage im landwirtſchafl
lichen Beruf ſo ſchwer, daß alsbald der Tod eintrat.

Leunawerke, 2. Sept. (Beim Felddiebſtahl) wurde
in der Nacht zum 31. Auguſt der Arbeiter Faſius von einem
Nachtſchutzmann der Leunawerke überraſcht. Der Dieb ergriff
die Flucht, ſtellte ſich dann aber zur Wehr, ſo daß der Schutzmann
von der Schußwaffe Gebrauch machen mußte
Der abgefeuerte Schuß wirkte töd lich. Beim Angriff auf den
Schutzmann hat Facius vermutlich ſein Meſſer gezogen; denn
man fand es morgens am Tatorte geöffnet vor.

markenabſchnitte, bläulichem Stein,1 dunkelgrüner Schirm mit ſchottiſcher Kante, 1 ſchwarzer
Damenſchirm mit Hülle, 1 Trauring gez. E. L. 2. 8. 21,
1 ſchwarzes Geldtäſchchen mit Legitimationskarte vom Allgem.
Konſumvereine, 1 braunes Geldtäſchchen mit rund 50 Milch-
marken, 1 Ente und 1 Hahn entlaufen, 1 Broſche, 1 Trauring
gez. O. S. Oktober 13, 1 gelbes Geldtäſchchen mit verſchiedenen
Papieren und rund 2 M., 1 aunes Geldtäſchchen mit rund
3,50 M. und Briefmarke, 1 ſilbernes Kollier mit gr. Reif und
ſilberner Kette. Die unbekannten Eigentümer der als gefunden
bezeichneten Gegenſtände werden aufgefordert, ihre Rechte inner-
halb 6 Monaten im Polizeiverwaltungsbüro, Dreyhauptſtraße 4,
Zimmer 100, geltend zu machen. Die nicht zurückgeforderten
Gegenſtände werden an die Armenverwaltung oder an den Finder
abgegeben werden.

z. Die Ernte iſt in der Umgebung beim mittleren Beſitz ſo
gut wie beendet, beim Großgrundbeſitz ſind der Weizen und teil-
weiſe auch andere Getreidearten noch nicht ganz geborgen, da es
faſt täglich regnete. Jm nahen Thüringen und im Harze iſt man
mit dem Einernten noch weiter zurück, da hier die Mahd etwas
ſpäter beginnt. Jn der Umgebung iſt auch ſchon mit der
Grummeternte begonnen worden, bei der Luzerne kann teilweiſe
dieſes Jahr der vierte Schnitt erfolgen.

Aus Halle und Umgebung
Halle, 4 September.

Militäriſches. Befördert wurden: zu Oberleutnants:
Leutnant d. Reſ. Oehmke des Feldart.Regts. Nr. 74 (Defſau),
jetzt bei der Erſatz- Abteilung dieſes Regiments; Leutnant d. Reſ.
Gerhardt des Magdeb. Feldart.Reg:s. Nr. 4 (Halle a. S.), jetzt
bei der Erſatz- Abteilung dieſes Rtegiments; Leutnant d. Reſ.
Seidel (Halberſtadt) des 4. Thür. Jnf.-Regts. Nr. 72; Leutnant
d. Reſ. Wehmann, der Jnfanterie (Magdebuvg), jetzt beim Erſatz
Bataillon des Jnf.Regts. Nr. 26, der Abſchied mit der geſetzl.
Penſion und der Erlaubnis zum Tragen d. Uniform der Reſerve-
Offiziere des genannten Regiments bewilligt; dem Rittmeiſter
d. Reſ. a. D. Meißner (Magdeburg) iſt ein Patent ſeines Dienſt-
grades verliehen. Zu Leutnants d. Reſ.: Vigzefeldwebel Schobe-
leiter (Weißenfels), der Jnfanterie; Vizefeldwebel Mund
(Aſcherslebend, der Jnfanterie; Vizefeldwebel Paul Voigt
(Sangerhauſen)ß) Helmkampf (Magdeburg) urd Griellmann
(Deſſau), der Landw.-Jnf. 1. Aufg.; Kettenbeil (Aſchersleben),
der Landw.Jnf. 2. Aufg.; Knöppel (ebenda) und Keyn (Erfurt),
der Fußartillerie; Leutnant d. Reſ. Oskar Müller (Meiningen)
der Fliegertruppe, zu den Offizieren d. Reſ. der Jnfanterie ver
ſetzt; Vigewachtmeiſter Sturm (I. Braunſchweig), des Landwehr-
Trains 1. Aufg.; Vizefeldwobel Schau (Erfurt), der Pioniere;
Vizefeldwebel Dupuis (Bitterfeld) der Jnfanterie. Jm Sani-
tätskorops. Für die weitere Dauer des Krieges zu Kriegs
Aſſiſtenzärzten auf Widerruf ernannt: die landſturmpflichtigen
mit Kriegsſtellen auf Widerruf beliehenen Aerzte: Dr. Paul
Zander (Halle a. S.), Dr. Wilhelm Capeller (Weimar), Dr. Her
mann Jaſtrowitz (Halle a. S.), Dr. Erich Jungklaus (Deſſau), Dr
Max Flemming (Halle a. S.), Dr. Friedrich Hellweg Magdeburg),
Dr. Erich Meyer (Burg), Dr. Friedrich Niklas (Halle a. S.), Dr.
Hans Rotermund (Aſchersleben), Dr. Helmuth Sſcharfe (Bern-
buvrg), Dr. Willy Schwartz (Weißenfels), Dr. Ernſt Spillecke
(Aſchersleben), Dr. Fritz Wedemann (Eiſenach), Dr. Friedrich
Lübke (Erfurt), Dr. Fred Freund (Eiſenach), Dr. Paul Hartung
(Halle a. S.), Dr. Walther Kunze Naumburg a. S.), Dr.
Arthur Butſchkus (Neuhaldensleben), Dr. Erich Görs (Stendal),
Dr. Karl Kappen (Bernburg), Dr. Georg Köbrich (Halle a. S.),
beim 3. Batl. Fußart.-Regt. Nr. 21, Dr. Ulrich Löbner (Halle a.
S.), Dr. Willy Loth (Meiningen), Dr. Georg Schwenker (Gera),
Dr. Felix Zimmermann (Bernburg), Dr. Fritz Trümpler (Gera),
Dr. Otto Craemer (Deſſau), Dr. Ernſt Flinzer (II. Braun
ſchweig, Dr. Felix Freimuth (Gera), Dr. Friedrich Hahn
(Weißenfels), Dr. Paul Ritter (Burg), Dr. Erich Würfel (Deſſau),
Dr. Walter Treupel (Weimar), Dr. Felie Kaiſer (Magdeburg),
Dr. Rudolf Brugger (Eiſenach), Dr. Wilhelm Köhler (Erfurkh),
Dr. Ludwig Krieg (Eiſenach), Dr. Harry Schröder (I. Oldenburg),
Dr. Louis Heiſe (Deſſau), Alfred Grabley (Meiningen), Gotthard
Siebert (Gera) und Dr. Oskar Gros (Halle a. S.).

Keine Verunreinigung der Straßen! Jn letzter Zeit ſind
wiederholt Straßen und Plätze durch Menſchenkot verunreinigt
worden. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß in einem Falle die Aus
ſcheidung von einem Leichtruhrkranken herrührte. Da aus den
Entleerungen Ruhr und Typhuskranker Anſteckungsſtoffe durch
Fliegen auf Menſchen übertragen werden können, wird ernſtlich
vor derartigen Verunreinigungen der Straßen und Plätze im
öffentlichen Jntereſſe gewarnt. Uebertretungen werden gemäß
88 6 und 73 der Straßen-Polizeiordnung vom 14. September
1910 unnachſichtlich geahidet. Aus den obigen Gründen werden
die Hausbeſitzer ermahnt, unbedingt dafür zu ſorgen, daß die
Müll- und Düngergruben geſchloſſen ſind.

Feuerbeſtattungen im Halleſchen Krematorium. Zur
Vornahme von Feuerbeſtattungen in Preußen iſt der Nachweis,
daß der Verſtorbene die Einäſcherung ſeiner Leiche
angeordnet hat, beizubringen. Dieſer Nachweis iſt in
vielen Fällen in nicht rechtsgiltiger Form ausgefertigt ſo daß
die Einäſcherung hier nicht ſtattfinden konnte und die Ueber-
führung der Leiche nach nichtpreußiſchen Krematorien vorgenom-
men werden mußte. Die Abgabe der mündlichen Willens-
erklärung zur Feuerbeſtattung kann nur vor einer zur Führung
eines öffentlichen Siegels berechtigten Perſon erfolgen. Legiti
mation iſt dabei vorzulegen. Zur koſtenloſen Ansfertigung der
diesbezüglichen letztwikligen Verfügung ſind hier verpflichtet
1. die Vorſteher ſämtſicher Hieſiger Polizeireviere, 2. der Leiter
des Begräbnisamtes Gr. Berlin 11, 3. der Inſpektor des Ger
traudenfriedhofes.

Gefunden verloren. Jn der Zeit vom 16. bis 31. Auguſt
1918 ſind nachſtehende Gegenſtände als gefunden bei der Volizei
verwaltung abgegeben oder angemeldet worden: 2 Geldtäſchchen
mit Jnhalt, 1 Trauring, 1 goldener Ring mit Stiein, 1 Broſche
mit Bildnis, 1 goldenes Kettchen, 1 Taſchenmeſſer, 1 goldene
Armbanduhr, 1 Romanbuch, 1 ſchwarze Handtaſche mit Inhalt
1 Paket mit Baumwolle und 1 Perſſcke, 1 Jacke, 1 Tragkorb mit
1 Tovf, 1 eiſerne Kette, 1 vierrädriger Handwagen, mehrece
Schlüſſel. Jn derſelben Zeit wurden als verloren gemeldet:
1 goldene Broſche mit blanem Stein und Granatplitter und
1 mattooldenes Armband, 1 Geldtäſchhen mit 15 M. und Monats
karte Halle--Wittenberg, 1 dunkelgr. Geſdſcheintaſche mit rund
x M. und Ausweigkarte, 1 goldene Broſche, 1 ſilberne Broſche

Kunſt und Wiſſenſchaft
Von der Univerſität Halle

Der Privatdozent für Aſtronomie an der Univerſität
Halle a. S., Prof. Dr. Hugo Buchholz wurde zum außer
ordentlichen Profeſſor der Aſtronomie ernannt.

Jm Jahre 1895 veröffentlichte Prof. Buchholz eine Arbeit
in den „Aſtronomiſchen Nachrichten“ (Bd. 137): „Ueber die Ja-
petusverfinſterung durch Saturn und ſein Ringſyſtem vom Jahre
1889“ und im gleichen Jahre eine Abhandlung in den Sitzungs-
berichten der math.-naturwiſſenſchaftl. Klaſſe der Kaiſerl. Aka-
demie der Wiſſenſchaften in Wien (Bd. C IV Abt. II) über: „Die
Laplaceſche und Salmonſche Schattentheorie und das Saturn-
ringſchattenproblem“. Als Aſſiſtent der Göttinger Sternwarte
veröffentlichte er im Jahre 1899 ſeine Neubearbeitung des be-
kannten Werkes „Theoretiſche Aſtronomie von Klirckerſues“
(Braunſchweig, Friedrich Vieweg u. Sohn). Jm Jahre 1902, ein
Jahr nach ſeiner Habilitation in Halle, erſchien der erſte, im
Jahre 1905 der zweite Teil ſeiner „Unterſuchung der Bewegung
vom Typus 2,/3 im Problem der drei Körper auf Grund der Gy'
denſchen Störungstheorie“ bezüglich in Bd. L. XXII und
Bd. I, XXVII der Denkſchriften der math.-naturwiſſenſch.
Klaſſe der Kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften zu Wien. Jm
Jahve 1908 veröffentlichte er den erſten Band ſeines wiſſenſchaft
lichen Lehrbuchs über: „Das mechaniſche Potential und die
Theorie der Figur der Erde“ (Leipzig, Ambroſius BVarth) und
im Jahre 1912 die Neuauflage ſeiner „wölf Jahre zuvor er
ſchiewenen erſten Neubearbritung der „Theoretiſchen Aſtronomie
von Klinkerfues“ in verbeſſerter und erweiterter Form.

Jm Jahre 1901, nach längerer Aſſiſtentenzeit an der Stern
warte zu Göttingen in Halle babilitiert, erhielt er im Jahre
1908 den Profeſſortitel, im Jahre 1913 einen Lehrauftrag als
Privatdozent für Aſtronomie und höhere Geodäſie und wurde
jetzt, nach Erſcheinen der zweiten Auflage ſeines im Jahre
1908 erſchienenen Werkes über die Figur der Erde außerordent-
licher Profeſſor der Aſtronomie, deren einziger Verreter an der
Univerſität Halle er iſt. Profeſſor Buchholz iſt ein Schüler von
Geheimrat von Seeliger in München und des bekannten ver
ſtorbenen theoretiſchen Aſtronomen Gyldén in Stockholm.

Vermiſchtes
Der Miniſter als Verlagsdirektor. Der bekannte Gylden

dalſche Verlag in Kopenhagen, deſſen Beziehungen zu den Buch-
händlern ſchon ſeit langer Zeit recht geſpannt ſind, hat jetzt den
däniſchen Finanzminiſter Dr. Edvard Brandas, einen Bruder des
Literarhiſtovikers, in die Direktion aufgenommen. Dieſe Maß
nahme hat zu einem wortreichen Proteſt des bekannten Schrift
ſtellers Lauvid Bruun geführt, der Brandas darüber zur Rede
ſtellt, daß er wie kein zweiter der däniſchen Literatur geſchadet
habe, indem er verſuche, ſie für parteipolitiſche Zwecke auszu
nutzen. Die däniſchen Schriftſteller würden ſich nicht gutwillig in
das Geſchehene finden.

Der finniſche Maler HugoDer fürſtliche Straßenkehrer.
Vackmanſſon, der viele Jahre in Petersburg gelebt hat und jetzt
in ſeine Heimat zurückgekehrt iſt, hat einem Mitarbeiter der
„Abo Underrätſelſer“ allerlei von ſeinen Erlebniſſen in der ruſ
ſiſchen Hauptſtadt erzählt. Auf die Frage, ob es wahr ſei, daß
hohe Offiziere auf der Straße Zeitungen verkaufen, äußerte
Backmanſſon: „Nicht nur dies, ſondern noch weit mehr iſt wahr.
Die Offiziere haben ſich zu einer Gepäckträgervereinigung auf
den Vahnhöfen zuſammengeſchloſſen. Einer meiner Freunde traf
im Winter auf der Straße einen Arbeiter, der Schnee ſchaufelte
und Eis hackte. Seine Verwunderung war nicht gering, als er
in dem Straßenreiniger einen guten Freund, den Fürſten Pul
jatin, erkannte, der mit der aus Schweden gebürtigen Prin
zeſſin Maria Paulowna verheiratet iſt. Puljatin iſt Mitglied
der höchſten und reichſten Ariſtokratie Rußlands: Sein Vater war
Schloßkommandant von Zarskoje Sſelo und die Großfürſtin iſt
die reichſte Erbin Rußlands: denn die Witwe des im Jahre
1904 ermordeten Großfürſten Sergius vermachte ihr bei ihrem
Eintritt ins Kloſter ihr ganzes ungeheures Vermögen. Jeht
lebt Maria Paulowna in einem ärmlichen kleinen Raum, ſie hat
keine Bedienung und ſteht ſelbſt ſtundenlang „Polonäſe“. Bei
einem Beſuch, den mein Freund ihr abſtattete, konnte ſie ihm
nur Tee ohne Zucker und ein Stückchen ſauves Roggenbrot an
bieten. Und der Fürſt antwortete auf die Frage, was er denn
mache: „Jch verdiene mein tägliches Brot auf der Straße.“
Sein, beſonders unter den jetzigen Verhältniſſen nicht gerade
fürſtlicher Lohn beträgt 10 Rubel täglich.

Eine ehr-eizige Fliegerin. Eine junge Chicagoerin namens
Catherine Stinſon wandte ſich vor einigen Monaten an das
Kriegsdepartement in Waſhington mit dem Erfuchen, man möge
ſie in das Fliegerkorps der Armee aufnehmen. Das Kriegs
devartement beſchied ſie abſchlägig, aber die energiſche junge
Dame ließ ſich dadurch nicht abſchrecken. Da ſie einer vermögen-
den Familie angehört und einen Onkel brſitzt, der Senator iſt,
gelang es ihr, eine Einladung zu einer Feſtlichkeit bei dern
Kriegsminiſter Baker zu erhalien. Bei dieſer Gelegenheit ſuchte.

iſtellerit endt v

haft
innerhalb der näch a700 engliſchen Meilen ohne Zwiſchenlandun
Noch am gleichen Abend reiſte Miß Stinſo
Urnd Tage ſpäter ſtieg ſie mit ihrem Flugzeug
ohne ſchenlandung von Chicago nach Binghamige i
New Hork, womit ſie 788 Meilen zurückgelegt hatte im
gewiſſen Spannung wartet man in Amerika nun Mi
ſcheidung Bakers; denn dem Geſetze nach kann u die
ſprechen nicht halten. Deſſenungeachtet hofft Miß n

ondoch, als Fliegerin an die Front zu kommen.

Börſen- und Handelsteff
Baumwollknappheit in England

Die Vorräte an Baumwolle in England wer
und der Verluſte von Schiff

den UBootkrieg von Monat zu Monat geringer.
in der engliſchen Baumwollinduſtrie nur 64 vom
Spinnmaſchinen uno 62 vom Hundert der Webſtühle
50 000 Arbeiter ſind zur Zeit nicht beſchäftigt.
Arbeiter arbeiten nur 40 Stunden in der Woche i
für die nächſte Zukunft iſt eine weſentliche Behebung
raumnot nicht erwarten. Die Vorräte i den
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der engliſchen Regierung lagernden Baumwoll
werden. Die Sorge um die geſunkenen Vorräte an v
vor allem auch im Hinblick auf die Uebergangeszeft w.
gierung veranlaßt, die äghptiſche und indiſche Baumwolle
beſchlogwnahmen. Die Not der engliſchen Baumwollindet
allmählich ſo weit geſtiegen, daß man auch in England e
ſtellung von Cinheitskleidung und zu Vert 5
mit Erſatzſtoffen übergegangen iſt. Die eng 5
indauſtrie war vor dem ge die erſte der Welt. Scho 4
ſie vom Weltmarkt faſt ganz verdrängt. Das iſt die Je
Krieges, den die Engländer vor allem als Geſchäftstrieg e

dachten. g zuBörſenſtimmungsbild
Berlin, 3. September. Nach der ſtarken Aufwärtsb

der letzten Tage machte ſich in der Geſamthaltung an
anfangs Realiſationsneigung verbunden W
Kursrückgang bemerkbar. Dies war beſonders am M
markte der Fall, und zwar namentlich für Oberſchleſiſche
wobei die Nichtbewilligung der vielfach erhofften Eſe
erhöhungen mit maßgebend war. Auf den meiſten
Marktgebieten war aber ſchon von vornherein eine feſte
lagung zu erkennen, und dieſe trat im Verlauf noch nach
licher hervor und führte auch auf dem Montanmarkte z
teilweiſen Ausgleich der anfänglichen Einbuße. Feſt arg
ſtillem Geſchäft Schiffahrtswerte. Von GElektrigigte
ſtiegen weſentlich Schuckert, von Rüſtungswerten Ja
Waffen. Jm freien Verkehr waren die Petroleumwert
Harzer Werke wieder begürrſtigt. Am Kaſſamarkt für Im
werte waren Kursbeſſerungen wieder in der Mehrzahl.
Werte und einige Rentenwerte ſind zumeiſt unverändert

Produktenbericht
Berlin, 3. September. Wie an den Vortagen, ſo ware

heute Angebot und Nachfrage für Saatgetreide groß
land wirtſchaftlichen Sämereien war Serradella aus der
Ernte vielfach begehrt, doch iſt noch nicht viel Material bora
Jn Gemüſeſämereien hält die Nachfrage an. Beſonders
wurde wieder lebhaft begehrt. Ebenſo Teltower Rübchen
Klee- und Grasſaaten iſt das vorhandene Material knaph
der Bedarf nicht immer voll befriedigt werden kann. Im
futtergeſchäft hat ſich nichts beſonderes verändert. Die Hex
macht gute Fortſchritte, doch dürfte für den freien Handel
viel verfügbar ſein. Von Erſatzſtoffen iſt Heidekraut ge
ebenſo Rappsſtroh als Aushilfe für das fehlende Getreides
Wetter regneriſch.

ss. Glaceelederbörſe. Die Leipziger Glaceelederbörſe
am Montag verhältnismäßig gut beſucht, zeigte aber
ſchwachen Geſchäftsverkehr. Mangels Rohmaterials iſt
Gerbereibetrieb ſtark eingeſchränkt, teils liegen die Gerhe
ſtill. Das vom Orient hereingekommene Rohmaterial
ausſchließlich Heereszwecken. Die gutbeſchäftigte Hand
induſtrie arbeitet alte Beſtände auf, da vom Kriegswirtſch
amt neue Zuteilungen für privaten Bedarf bisher nicht et
ſind. Die Ausſichten in der Handſchuhleder- Induſtrie ſind z
noch völlig ungeklärt.

Braunkohleninduſtrie A.G. „Zukunft“ in Weißwaßſeer,
ordentliche Hauptverſammlung beſchloß nach längeren C
rungen eine Jnduſtriegemeinſchaft mit der Braunkoblen
Eßweiler, ſowie die Erhöhung des Aktienkapitals um 25 Ril
durch Ausgabe teuer Aktien, welche den bisherigen Aklo
innerhalb einer Friſt von zwei Wochen zu einem noh z
ſtimmenden Kurs in der Weiſe angeboten werden ſollen,
auf drei alte eine bezogen werden kann. Aus den Ausführn
der Verwaltung über die Geſtaltung des Betriebes iſt
zuheben, daß die ungünſtige Lage der Geſellſchaft „Zukunf
der Hauptſache darauf zurückzuführen ſei, daß die Förderung
ſtark ein Drittel hinter der Normalförderung zurübkeehl
ſei. Die einzige Einnahmequelle ſei bisher das Kraf
welches die Ausſchüttung einer Dividende von 6 Prozet
möglicht habe.

Harzer Werke zu Rübeland und Zorge. Aktionäre
Geſellſchaft, die in der letzten Zeit lebhaft im freien Verkel
Berliner Börſe gehandelt wurde, ſind neuerdings wicdet a
Verwaltung mit dem Erſuchen berangetreten, für die Vie
zu laſſung des jetzigen einheitlichen Aktienkapitals
Handel an der hieſigen Börſe Sorge zu tragen.

Aktienmalzfabriken Riemberg und Könnern.
dieſen beiden Geſe, ſchaften iſt eine Verſchmelzung geplant
je zwei Niemberg- Aktien ſoll je eine KönnernAktie
werden.

Hochſeefiſcherei J. Wieting A. in Bremerhaven.
Dividende wird mit 16 Prozent (i. V. 13 Prozent) beartte

Hochſeefiſcherei „Nordſtern“ A.G. in Geeſtemünde
Geſellſchaft plant eine Kapitalserhöhung um 600000
1,8 Millionen Mark.

Aktiengeſellſchaft Hackerbrän in München. Die r
hat faſt das geſamte Aktienkavital der Kochelbräu Mir
Aft.-Geſ. erworben und mit dieſer unter Wahrung der
ſtändigkeit der Kocheſbrän eine Betriehbsgemeinſchaft verein

Hauptſchriftleiter: Dr. Hans Simen
zugleich verantwortlich für Volitik; für Provinz Ferillet
Vermiſchtes i. V. Dr. Hans Simon; für Bäörſen und
teil: i V Dr Hans Simon; für Halle und Um bune
und Wiſſenſchaft. ſowie den übrigen Teil; Meh
für den Anzeigenteil: Walter Ebeling, ſämtlich in dal
Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thtele, dal

Verlagsdirektor: Robert Poehſch.

j der

ralkonful

vergne
ung eines

niſſare z
rin Mos
ufgedeckt.

für den F
jeimkor
g mit
werden

rden ſo
ederern

nd zu ſchaf
h die diplo
einigunge
z der briti

hen ſich vie
n Kommiſſ
ten Lock
in den letz
ſtechunge

J der Stand

die Verſchu
huung der
her ſich, n
t worden

hart zu
Nach der
hart ſo

iſch fortge

Die Gef
bei ein

nd eine beſt
Es erſchien

uppentei
e, beſt o ch

verhaftete

miſſare
cht werden
ch jedoch 9
nin nach A
derbaren E
während

Wachmannſt
teien könnte

in und
erſchieße
In der Na
Veauftragte:
der Verſa

amen. Jn
Unter

welcher ſeit
Alle Verha
ion gebrach

der, er ſe
Lockhart
ärung überz

t würde
igsverſuche

rung
j die Tatſe

jedoch die
einige Dokr

e Lage als
ſchütze.

e nur geſtel
daß ein

nene Kw
ranzöſiſche
Gewalt

erkzeug

muß ſeit
erien d


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 451
	 - 
	 - 
	-
	 - 






